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Blick zurück

Als die Zellulosefabrik wieder Frachtschiffe auf die Aare bringen wollte
Ausflüge: ja. Aber für den Wa-
rentransport ist der Aareab-
schnitt zwischen Biel und Solo-
thurn heute nun wahrlich nicht
mehr bekannt. Dies war einst
anders: Getreide, Wein, Salz
oder auch Gips wurden auf der
Aare nach Solothurn transpor-
tiert, wie alte Zolldaten zeigen.
MitdemAufkommenderEisen-
bahn jedoch verloren die Was-
serwege an Bedeutung.

In den 1950er-Jahren aber
flammte die Idee eines Waren-
transportsaufderAarewiederauf.
1952 startete auch die Zellulose-
fabrikAttisholz eine symbolische
Aktion, umdie Idee zu propagie-
ren. Dies weiss man nicht nur
dankdesBildes, sondernweil die
Berner Zeitung «Der Bund» am
26.September1952einenArtikel
überdieAktionverfasste,wie ein
aufmerksamerLeseraufderWeb-
sitedesETH-Bildarchivszumab-
gebildetenFotovermerkthat.

16TonnenZelluloserollen lu-
den die Attisholz-Verantwortli-
chen auf die «Romandie», die
seit Juni 1952 als Ausflugsschiff
zwischenSolothurnundNeuen-
burg Touristen transportierte.
NunbrachtesiedieZelluloserol-
le zur Papierfabrik in Serrières
amNeuenburgersee. «Alle Teil-
nehmerwarenschonnachkurzer
Fahrt (…) davon überzeugt, dass

eine Wiederaufnahme des Gü-
terverkehrszwischendenHaupt-
städtenderKantoneNeuenburg
und Solothurn, wie er vor rund
100Jahrennochflorierte, sehrzu

begrüssen wäre», heisst es im
Artikel. Der Hintergrund der
Aktion: Die Schweizer Strassen
gelangten damals an ihre Kapa-
zitätsgrenzen.

DerAutordesArtikels sprichtgar
von«unhaltbaren»Verkehrsver-
hältnissen auf demüberlasteten
Schweizer Strassennetz. Den
Ausbau des Wasserweges zwi-

schen Solothurn und Yverdon
sah man als kostengünstige Al-
ternative,umdieStrassenzuent-
lastenunddenNeubauvonStras-
sen hinauszögern zu können.

Autobahnen hielt der Autor da-
mals für ein so kleines Landwie
die Schweiz für «zu kostspielig»
undnicht erforderlich.

Wieaktuell dasThemaWas-
sertransport damals war, zeigt
auch,dassnebenoffiziellenVer-
tretern wie einem Solothurner
Regierungsrat auch eine Dele-
gationdesRhone-Rhein-Schiff-
fahrtsverbandes dabei war.

Der Verband hatte laut dem
Zeitungsartikel«schonbeträcht-
licheGelder indieProjektierung
eines transhelvetischen Kanals
vomGenfersee bis zur Einmün-
dung der Aare in denRhein hin-
eingesteckt». Bekanntlich kam
esanders.DasersteTeilstückder
Autobahn1wurde1962eröffnet,
heute wird sie auf sechs Spuren
verbreitert, und im Gäu könnte
bald ein unterirdisches Trans-
portsystemgebautwerden.

Nur Ausflugsschiff? Von wegen! Attisholz-Arbeiter laden im Jahr 1952 Zelluloserollen auf die «Romandie». Bild: Foto Kofmehl, Bildarchiv ETH Zürich

Blick zurück

Tausende historische Fotos aus
dem Kanton Solothurn schlum-
mern ungesehen in Archiven.
In der Rubrik «Blick zurück» zei-
gen wir wöchentlich ein histori-
sches Foto, das einen Bezug
zum Kanton hat.

Der Klang des Recyclings
Lorenz Belser verwertete Klänge, die beimEntsorgen entstehen, zu einer «Kleinen Entsorgungs-Symphonie».

Franz Beidler

«700 Kilogramm Siedlungsab-
fälle produziert die Schweiz pro
Jahr und Kopf. Davon werden
150Kilo recycliert.»So stehtdas
auf einer braunen Kartonkarte,
aufderenRückseite einQR-Co-
deprangt.Wer ihn scannt, kann
sich online die «Kleine Entsor-
gungs-Symphonie» anhören.

So nennt der Langendörfer
Kulturschaffende Lorenz Belser
sein jüngstesWerk: eineMonta-
ge von Klängen, die entstehen,
wenn Langendörferinnen und
Langendörfer im ortseigenen
Werkhof Abfälle entsorgen.
Pünktlich zum schweizweiten
Recycling-Day hat der 60-Jähri-
gedieKartenandenContainern
der Entsorgungsstelle ange-
bracht.Von700KilogrammAb-
fall werden nur 150 Kilogramm
wiederverwertet: Ist ein Werk
mit solchen Statistiken über-
schrieben, lässt das vor der Kli-
ma-Keule fürchten.

«Das geht ja auf keine Kuh-
haut,waswir alleswegwerfen»,
entfährt esauchBelser, als er am
Recycling-Day in die Langen-
dörfer Container blickt. Aber
schreierisches Abmahnen als
Werk zu tarnen, ist nichtBelsers
Stil. An den Entsorgungsstellen
gebe es sowieso nichts zu mah-
nen, betont Belser. «Jene, die
auf denWerkhof kommen,ma-
chen ja alles richtig.»

Samstagmorgenauf
demWerkhof
Die Aufnahmen zur «Kleinen
Entsorgungs-Symphonie» ent-
standen letzten Herbst: Vier

Samstagvormittage verbrachte
Belsermit einemAufnahmege-
rät auf dem Werkhof, «jeweils
von acht bis zehn Uhr», erzählt
er. Ganz in der Tradition der
«FieldRecordings»habeer ver-
sucht, «denGeist desOrtes ein-
zufangen».

So ist inderSymphoniedenn
nichtnur zuhören,wieGlas zer-
springt oder Karton zerknüllt
wird, sondern es klingen Men-
schen:Wie siemitAutos aufden
Werkhof fahren, ihren Abfall
ausladen, dazu plaudern, ein
Lied summen oder, wie das ein
Baby tat, direkt das Mikrofon
begrapschen.«Wohl,weil daran
ein Lämpchen blinkte», mut-
masst Belser und lacht.

Nach den vier Tagen hatte
Belser gut vier StundenRohma-

terial beisammen. Als er das
durchhörte,merkte er: «Dashat
einenFlow, einenRhythmus, als
wäre es orchestriert.» Belser
dachte nach. «Die Menschen
hier arbeiten ja zusammen.»
Jene, die ihrenAbfall entsorgen,
mit jenen, die ihn im Werkhof
dann weiterverarbeiten, zum
Beispiel. «Die gesamtenAbläu-
feaufdemWerkhofhabeneinen
eigenenRhythmus», stellteBel-
ser fest.

AusvierStundeneine
Viertelstunde
Schliesslich «knetete» Belser
sein Rohmaterial, wie er das
nennt – also schneiden, umstel-
len, vor allem aber vieles ver-
werfen: Knapp fünfzehn Minu-
ten dauert die Entsorgungs-

Symphonienoch.«Darstellende
Künste stellen eine eigene Zeit
her», erklärt Belser denn auch.

TrotzderArbeitmitKlängen
sagt Belser: «Ich bin ein Thea-
termensch, kein Komponist.»
Anfang der Nullerjahre war er
als Dramaturg am Theater Biel
Solothurn. Seit 2017gehörtBel-
ser derFachkommissionLitera-
turdeskantonalenKuratoriums
für Kulturförderung an. Zur
Klangkunst fand er über Hör-
spiele: Nach «Wer isch Pfrau
Fajferman gsi?» aus dem Jahr
2019 und «Mis Huus» ein Jahr
später über das «Grüne Haus»
an Langendorfs Heimlisberg-
strasse 16, das Belser selber be-
wohnt, ist die Entsorgungs-
Symphonie nun seine dritte
Klangarbeit.

Trotzdemspricht ernoch immer
lieber von einer «Klangcollage,
die ichmontierte».Umsowich-
tiger ist ihmhingegen, dass sich
sein Publikum darauf einlässt:
«Das ist etwas zum Hineinhö-
ren», sagt er.Deshalb empfiehlt
erdringend,die«KleineEntsor-
gungs-Symphonie» über Kopf-
hörer anzuhören.

Hin-undRückwege:
Onlinemessbar
Die Karten mit dem QR-Code
werde er nun weiter verteilen,
sagtBelser zurZukunft desPro-
jekts. Online kann er messen,
wie oft seine Symphonie ange-
hört wurde. So wird die Entsor-
gungs-Symphonie auchzur Stu-
die: «Wie findet etwas denWeg
zu denMenschen?», formuliert
es Belser. «Es geht aber auch
ohnedieQR-Karte», sagtBelser.
DasStückkönneauchdirekt auf
seinerWebsite gehört werden.

ZuguterLetzt ist die«Kleine
Entsorgungs-Symphonie»auch
selbst ein lokalesRecycling-Pro-
dukt: Die Klänge, die Belser im
Herbst anderEntsorgungsstelle
sammelte, schickt ernunzurück
zu jenen, die sie damals produ-
ziert haben. «Kunst passiert im
Kleinen», ist Belser denn auch
überzeugt. Letztlich ist das die
Botschaft, die seine Symphonie
transportieren soll.

Der Kultur-
schaffende
Lorenz Belser
sammelte auf
dem Entsor-
gungshof
Langendorf
Klänge und
komponierte
daraus die
«Kleine Entsor-
gungs-Sym-
phonie».
Bild: Bruno Kissling

Wer diesen
QR-Code
scannt, gelangt
direkt zur «Klei-
nen Entsor-

gungs-Symphonie».

Zwei Personen
nach Unfall ins
Spital gebracht

Egerkingen Am Mittwoch-
abendwollteeinAutofahrervon
der Expressstrasse in Egerkin-
gen links in die Autobahnein-
fahrt A2 inRichtung Zürich ein-
biegen.AusnochunklarenGrün-
den kam es dabei zu einer
seitlich-frontalen Kollision mit
einem entgegenkommenden
Lieferwagen.DerAutolenker so-
wie seinBeifahrerwurden leicht
verletzt undmussten in ein Spi-
tal gebrachtwerden.BeideFahr-
zeuge mussten abgeschleppt
werden. Aufgrund des Unfalls
kam es vorübergehend zu
Verkehrsbehinderungen. (pks)

Kind vor Schule
angefahren
Olten Zum Unfall kam es am
Mittwochmittag: Ein 7-jähriger
KnabewolltevordemSchulhaus
Bifang in Olten die Aarauer-
strasse überqueren. Dabei wur-
de er von einem weissen Auto
erfasst. Der Autofahrer erkun-
digte sich beim Kind nach des-
sen Gesundheitszustand – weil
der Knabe jedoch davonrannte,
fuhrderAutofahrerdavon, ohne
die Polizei zu kontaktieren.Der
Knabe wurde nach ersten Er-
kenntnissen leicht verletzt. Die
Polizei hat Ermittlungen zur
Identität desAutofahrers aufge-
nommen und sucht in diesem
Zusammenhang Zeugen. Der
am Unfall beteiligte Autofah-
rer oder Personen, welche
den Unfall beobachtet haben,
werden gebeten, sich bei der
Kantonspolizei (032 627 81 17)
zumelden. (pks)


